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Irgendwann im Jahr 2062...
Kein Grund zum Jubeln für uns Frauen nach
dem Zürcher Wahlwochenende vom 6./7. März.
Denn es fand zwar ein Rechtsrutsch statt, aber
kein Frauenrutsch, höchstens ein Rütschchen:
Von den neu gewählten Gemeinderätinnen
sind 23 weiblichen Geschlechts, bisher waren
es 21. Rechne: wenn wir brav so weiterma-
chen, uns in Geduld üben und lange genug le-
ben, sollte es in ungefähr achzig Jahren doch
so weit sein, dass Männer und Frauen im Paria-
ment die Anliegen der Bevölkerung gleichbe-
rechtigt vertreten... All jenen, die nicht aufge-
ben wollen, widmen wir als Seelentrost das fol-
gende Zürcher Polit-Märchen.

Thema Nummer 2: Zum internationalen Frau-
entag fanden am gleichen Wochenende De-
monstrationen statt. Der 8. März wird seit 1911
als internationaler Tag der Frauen begangen.
Er erinnert an jenen März-Tag im Jahre 1857,
als New-Yorker Schneiderinnen auf die Strasse
gingen, um gegen ihre Ausbeutung zu prote-
stieren. Es war die deutsche kommunistische
Politikerin Clara Zetkin (1857-1933), die vor
nunmehr 71 Jahren im Rahmen der Sozialisti-
sehen Internationale vorschlug, an diesem Da-
tum jeweilen des Kampfes der Frauen für
Gleichberechtigung zu gedenken. Es brauchte
allerdings Jahrzehnte, bis sich der Gedenktag
weltweit durchsetzte. Seit einigen Jahren wird
er nun vermehrt beachtet, doch haben ihn bis-
her nur die Ostblockländer offiziell als interna-
tionalen Frauentag anerkannt.
Zurück nun zu den zwei Demonstrationen, die
aus Anlass des diesjährigen internationalen
Frauentages in der Schweiz stattfanden. Der
Grund für die geteilte Kundgebung: Differenzen
wegen der Männerteilnahme. Weil man sich
nicht einig wurde, versammelten sich die Radi-
kalfeministinnen in Freiburg, die mehr gewerk-
schaftlich orientierten Frauen dagegen in Lau-
sänne. Abgesehen von der unterschiedlichen

Auffassung über die Strategie im Kampf für die
Frau stand beiderorts die Legalisierung und
Entkriminalisierung des Schwangerschaftsab-
bruchs im Vordergrund. Die Männerwelt geizte
- völlig unbegreiflich? - nicht mit Kommentaren
zu diesem Schwesternstreit.
Eines steht fest (und welche Frau wüsste es
nicht): Die Gleichberechtigung fällt uns nicht in
den Schoss. Aber wir geben nicht auf.

Ein Zürcher Polit-Märchen
Es war einmal ein prächtiger Märzsonntag. Die
ersten Sonnenstrahlen lockten die Leute aus
den Stuben, Frühlingsblumen lugten vorsichtig
aus der noch kalten Erde und bunte Plakate mit
vielen strahlenden Gesichtern schmückten die
Plätze der Stadt. Es war Wahlsonntag. Männig-
lieh freute sich auf den Urnengang, dem tradi-
tionsgemäss ein Gläschen im Quartierbeizli
folgte. Am heitersten schienen die Frauen, die
stolz auf ihre politischen Rechte sich zum
Stimmlokal begaben und für einmal den Sonn-
tagzmittag Sonntagzmittag sein Hessen. Die Ur-
nen füllten sich zusehends, und die Stimmen-
Zähler machten sich frohgemut ans Werk.
Der erste, der beim Auszählen der Gemeinde-
ratsliste stutzig wurde, war Anton Nötzli in
Schwamendingen. Waren doch auf beinahe je-
der zweiten Liste sämtliche Männernamen ge-
strichen. Nur Frauennamen standen da fein
säuberlich geschrieben - und alle gleich zwei
Mal! Fast zur gleichen Zeit machten Zähler in

Wir danken
allen, die für die Frauen-Wahlinserate ge-
spendet haben. Insgesamt gingen 2125.—
Franken ein, die wir mit dem «Rest» einer
früheren Sammlung (Gleiche Rechte) von
1000.— Franken aufrunden konnten.
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